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ift nun bie fßenbelbewegung eine befonberS langsame.
@in fßenbeln ber SÖBagen um bie Seile erfdtjeint auSge»
fdhtoffen, meil ber SÖBagen an gwei Seilen hängt unb
weil, inbem bas untere Seil mitten burch ben SÖBagen

geht, bie SQBagenftäche, welche oberhalb beS untern Seilet
liegt, etwa ebenfo grofj ift wie bie glädhe, bie unterhalb
biefes Seiles liegt. ®in fßenbeln aber beS SQBagenS

gemeinfam mit ben mehrere ^unbert SJieter langen
Seilen gibt eine fo langjame fßenbelfdhwingung, baff
auch bie ftärfften SBinbftofje leinen merfbaren @inftu6
ausüben fönnen, bie gahrgäfte alfo auch bei ftärfftem
Sturm leine unangenehme Bewegung ber SÖBagen füllen.

Sie Bewegung ber SÖBagen gefchieljt ähnlich wie bei
anbern Seilbahnen, butch gugfeile, bie in ihrer gangen
Sänge frei in ber Suft hängen. Sbtefe Seile finb als
Stoppelfeile gebadht, wobon jebeS eingeht ben SÖBagen gu
halten bermag unb bie, wie bie gührungSfeile, burch
einen SBinfelhebel üerbunben finb. Saburdj ift eS

wieberum möglich, bafs jebe Ungleichheit in ber Spann»
ung ber gugfeile felbfttätig ausgeglichen, bie ©efahr
eines SeilbrudheS alfo fo gut wie auSgefdjloffen wirb.

Tro| biefer fo gut wie fictjer gewährleisten Sruch=
fidherheit fowohl ber fJührungSfeile wie ber gugfeile
finb noch befonbere gangborridhtungen borgefepen, weldhe
felbfttätig auSgelöft werben, wenn bie Sängung eines
ber Seile ein beftimmteS ÜRafj überfdhreitet. ©nblicp
werben noch |>anbbremfen angebracht, bie ber SÖBagen»

Wärter honbhaben fann, wenn er beim ©rfctjeinen ober
@rtönen beS Signals für eingetretene Sängung eines
Seiles etwa ein Serfagen ber felbfttätigen ^angüorrich»
tung befürchten follte.

fÇûr ben fÇaU, bah bie SÖBagen auf offener ©trecfe
unfreiwillig längere geit gum Stehen gebrad&t würben,
ift ein Heiner §ilfswagen in fReferbe gefteflt, mit welchem
bie „feftfifcenben" ga|rgäfte gut obern Station hinauf»
geholt werben.

f$ür ben Sau ber Sahn hat ber ®rfinber folgenben
©ang oorgefehen: gunächft müfjte bie obere Station
notbürftig gugänglidh gemadht werben, Son hier würbe
bann ein bünnes Srafpfeil über bie gelfen hinunter»
gelaffen. SIm @nbe beS SeileS wäre ebentueß ein $ör=
berforb angebracht, in welchem ein ober gwei Slrbeiter
mit hinunter gelaffen würben, bie baS Seil über flache
Stellen hinübergugiehen hätten. Sin bem bünnen Seil
würben bie gugfeile, an biefen fobann bie ftärlern
gührungSfeile emporgewunben. Sin einem ber gührungS»
feile enbüch würben mit $ilfe eines lleinen görberungS»
wagens bas Saumaterial unb bie Slrbeiter hinaufbe»
förbert.

SUS SlntriebSfraft eignet fidh wie bei ben gewöhn»
liehen Seilbahnen SöBaffer, ©leftrigität, S)ampf, fßetrol
ober Sengin. S)ie fÇahrgefchwinbigfeit wirb in Slnbe»
tradht ber Jürgen gahrt nur gwei SReter in ber Setunbe
fein, gn ber Stunbe fönnten alfo acht fahrten auf»
unb abwärts gemacht werben, waS einer ftünblichen
Seiftung bon 176fßerfonen nach jeber fRichtung gleichfäme.

Nun auch etwas über bie Slnlage am SÖBetterhorn.
Sa unter günfiigen Umftänben nur Rolfen bis gu 700
äRetern mit einem eingigen Slufguge überwunben werben
fönnen, bie §öhenbiffereng gwifdhen §otel SÖBetterhorn
unb ©tedffteinhütte aber 1100 Nieter beträgt, fo gerfäßt
bie SBetterhornbahn in gwei Slufgüge unb einige SÖBeg»

anlagen. Som §otel SÖBetterhorn, wo bie Strohe bon
©rinbelwalb her gegenwärtig gu ®nbe geht, muh eine
600 Nieter lange gufabrtsftrafje gur untern Station
erfteßt werben. Siefe Station liegt nach bem öftlidfjen
fRanb beS ehemaligen ©letfcherbetteS gu.

SÖBenn einmal bie ®r fahrung bem* ißublitum bie
abfolute SetriebSjtdherheit biefer neuen, eigenartigen
Sahn, fofern fie überhaupt gur SluSfüIjrung fommt,

ad oculos bemonftriert hat, fo wirb eine ftarfe grequeng
unb bie barauS refultierenbe ^Rentabilität ber Sahn
ficher borauSgefagt werben fönnen im §inblicf auf bie

gugfraft, bie baS SÖBetterhorn je unb je auf bie Stouriften
ausübt.

Pitt«? 01d| ct*I|citr.-0>rtr.babeofett
®. 3d.»$ßatent. — (©trtgefcuiöt.)

©etreu unferem ©runbfafce, bie berehrlidhen Sefer
unferer geitfdhrift ftets auf alle wichtigen unb empfehlenS»
werten Neuerungen auf bem ©ebiete ber ©efunbljeits»
tedhnif aufmerffam gu machen unb Sefdhreibunger über
beren Sorgüge gu bringen, machen wir heute ben neuen,
patentiertenSi<herheitS=ghlinber=(§5aSbabeofen
„Sfaria", gabrifat unb fßatent ber im Sn= unb SluS»
lanbe beftenS befannten grirma Saperifdhe äRetall»
inbuftrie Ntündpen, SobiaS gorfter & So.,
3Rttnchen»Serlin, gum (Segenftanb unferer Se»
fpredhung.

®inen grofjen 35ienft hat genannte girma burch bie
®rfinbung biefeS SabeofenS ohne gweifel ber Slögemein»
heit erwiefen, benn nur gu fehr ift uns, wie auch jebem
SnftaHateur unb fonftigen Fachmann befannt, bah hie
im £anbel befinblidhen fogenannten „SchneHwaffererbter"
nicht bie techmfchen ®igenfchaften erfüßen, bie an einen
richtigen Sabeofen geftellt werben müffen. Side bie
Äonftruftionen in ®aSbabe»Sol!öfen, bie bis heute auf
ben 9Rarft lamen, hatlen ben grohen Nachteil, bah burch
bie unregelmäßige Serteilung ber §eigflä<he, ober bei
richtiger Serteilung burch baS Sluftreten beS ftarfen
SchweifwafferS, bie punition beS SrennerS fo beein»
trädhtigt würbe, bah öiefelbe nur eine fehr mangelhafte
war unb biefe Defen baljer bon Sntereffenten abgelehnt
würben. ®er girma ïobiaS fÇorfter & ®o. ift es nun
enblidh gelungen, einen ®aS&abe»SoQofen h^^gufteöen,
bei bem baS ÄonbettSwaffer oberhalb beS SrennerS auf»
gefangen wirb. 2)aburdh ift baS fßroblem ®aS»Sabe=
Soüöfen mit oertifalen fRöhren hergufteßen, welche über
bie gange ^eigfläche berteilt finb, glüdflidj gelöft. ®urdh
bie Serteilung ber ipeigtopre über ben gangen Quer»
fchnitt beS QfenS ift eine borgüglidhe SluSnü|ung ber
§eiggafe geboten. Sei ben bisherigen ©aSbabeöfen mit
bertifaien fRöhren fonnten leitete nur an ber gplinber»
wanb angebracht werben, woburdh in ber äRitte beS

gplinberS ein großer SÖBafferfern berbleiben muhte, ber
einer rafchen ®rwärmung beS SÖBafferS h'uberlidh war.
Sie girma SobiaS fÇorfter & So. hat nun biefem
grohen Uebelftanbe burch Slnorbnung eines §of)l£ötperS,
mit fRingniete im Snnenraum, glängenb abgeholfen.

Siefer §ohlförper bilbet einen bortrefflidhen Sor»
wärmer unb aufferbem fällt auf ihn baS ßonbenSwaffer,
welches auf bem ^ohlförper felbft ober in ber Ningniete
berbunfiet. Sie fianbhabung beS ©aShahneS ift eine
höchft einfache unb leicht berftänblidhe, fobah ein jebeS
fêinb biefen Qfen ohne ®fploftonSgefahr bebienen fann.
Schliehlidh berbient noch bie Satterie befonbere @rwäh»
nung. Sie angeorbnete fßrägiftonS»Si<herheitS»Satterie
befißt nur ein Sentit (feinen ÄonuS ober Sreiweghahn),
fowie einen §ebel unb ermöglicht mit Ipilfe ber Sfala
bie Temperatur beS Sabe» unb SoudhewaffetS auf ben
genaueften gewünfdhten ©rab eingufteßen, b. h- ^er
Sabenbe fann nicht nur fait, fonbern jeber'geit auch
gemifcht boudhen. Sie SRifchung ift eine boßfommene.
@ine Srrung Bei Senü|ung ber Souche, wie fie beim
gweihahnenfpftem leicht borfommt, ift auSgefdhloffen.

3e|t in ber geil, wo bie §pbtatf)erapie immer mehr
in ben Sorbergrunb tritt unb bom fßublifum gewürbigt
wirb, finb foldhe Slpparate mit gemachter Soudhe ein
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ist nun die Pendelbewegung eine besonders langsame.
Ein Pendeln der Wagen um die Seile erscheint ausge-
schlössen, weil der Wagen an zwei Seilen hängt und
weil, indem das untere Seil mitten durch den Wagen
geht, die Wagenfläche, welche oberhalb des untern Seiles
liegt, etwa ebenso groß ist wie die Fläche, die unterhalb
dieses Seiles liegt. Ein Pendeln aber des Wagens
gemeinsam mit den mehrere hundert Meter langen
Seilen gibt eine so langsame Pendelschwingung, daß
auch die stärksten Windstöße keinen merkbaren Einfluß
ausüben können, die Fahrgäste also auch bei stärkstem
Sturm keine unangenehme Bewegung der Wagen fühlen.

Die Bewegung der Wagen geschieht ähnlich wie bei
andern Seilbahnen, durch Zugseile, die in ihrer ganzen
Länge frei in der Luft hängen. Diese Seile sind als
Doppelseile gedacht, wovon jedes einzeln den Wagen zu
halten vermag und die, wie die Führungsseile, durch
einen Winkelhebel verbunden sind. Dadurch ist es
wiederum möglich, daß jede Ungleichheit in der Spann-
ung der Zugseile selbsttätig ausgeglichen, die Gefahr
eines Seilbruches also so gut wie ausgeschlossen wird.

Trotz dieser so gut wie sicher gewährleisteten Bruch-
sicherheit sowohl der Führungsseile wie der Zugseile
sind noch besondere Fangvorrichtungen vorgesehen, welche
selbsttätig ausgelöst werden, wenn die Längung eines
der Seile ein bestimmtes Maß überschreitet. Endlich
werden noch Handbremsen angebracht, die der Wagen-
Wärter handhaben kann, wenn er beim Erscheinen oder
Ertönen des Signals für eingetretene Längung eines
Seiles etwa ein Versagen der selbsttätigen Fangvorrich-
tung befürchten sollte.

Für den Fall, daß die Wagen aus offener Strecke
unfreiwillig längere Zeit zum Stehen gebracht würden,
ist ein kleiner Hilfswagen in Reserve gestellt, mit welchem
die „festsitzenden" Fahrgäste zur obern Station hinauf-
geholt werden.

Für den Bau der Bahn hat der Erfinder folgenden
Gang vorgesehen: Zunächst müßte die obere Station
notdürftig zugänglich gemacht werden. Von hier würde
dann ein dünnes Drahtseil über die Felsen hinunter-
gelassen. Am Ende des Seiles wäre eventuell ein Für-
derkorb angebracht, in welchem ein oder zwei Arbeiter
mit hinunter gelassen würden, die das Seil über flache
Stellen hinüberzuziehen hätten. An dem dünnen Seil
würden die Zugseile, an diesen sodann die stärkern
Führungsseile emporgewunden. An einem der Führungs-
seile endlich würden mit Hilfe eines kleinen Förderungs-
wagens das Baumaterial und die Arbeiter hinaufbe-
fördert.

Als Antriebskraft eignet sich wie bei den gewöhn-
lichen Seilbahnen Wasser, Elektrizität, Dampf. Petrol
oder Benzin. Die Fahrgeschwindigkeit wird in Anbe-
tracht der kurzen Fahrt nur zwei Meter in der Sekunde
sein. In der Stunde könnten also acht Fahrten auf-
und abwärts gemacht werden, was einer stündlichen
Leistung von 176 Personen nach jeder Richtung gleichkäme.

Nun auch etwas über die Anlage am Wetterhorn.
Da unter günstigen Umständen nur Höhen bis zu 766
Metern mit einem einzigen Aufzuge überwunden werden
können, die Höhendifferenz zwischen Hotel Wetterhorn
und Glecksteinhütte aber 1100 Meter beträgt, so zerfällt
die Wetterhornbahn in zwei Aufzüge und einige Weg-
anlagen. Vom Hotel Wetterhorn, wo die Straße von
Grindelwald her gegenwärtig zu Ende geht, muß eine
600 Meter lange Zufahrtsstraße zur untern Station
erstellt werden. Diese Station liegt nach dem östlichen
Rand des ehemaligen Gletscherbettes zu.

Wenn einmal die Erfahrung dem Publikum die
absolute Betriebssicherheit dieser neuen, eigenartigen
Bahn, sofern sie überhaupt zur Ausführung kommt,

uä oeulos demonstriert hat, so wird eine starke Frequenz
und die daraus resultierende Rentabilität der Bahn
sicher vorausgesagt werden können im Hinblick auf die

Zugkraft, die das Wetterhorn je und je auf die Touristen
ausübt.

Neuer Sicherheits-Gasbadeofen „Isaria".
D. R.-Patent. — (Eingesandt.)

Getreu unserem Grundsatze, die verehrlichen Leser
unserer Zeitschrift stets auf alle wichtigen und empfehlens-
werten Neuerungen auf dem Gebiete der Gesundheits-
technik aufmerksam zu machen und Beschreibungen über
deren Vorzüge zu bringen, machen wir heute den neuen,
patentierten S icher h eits-Zylinder-Gasbadeofen
„Jsaria", Fabrikat und Patent der im In- und Aus-
lande bestens bekannten Firma Bayerische Metall-
industrie München, Tobias Forster ck Co.,
München-Berlin, zum Gegenstand unserer Be-
sprechung.

Einen großen Dienst hat genannte Firma durch die
Erfindung dieses Badeofens ohne Zweifel der Allgemein-
heit erwiesen, denn nur zu sehr ist uns, wie auch jedem
Installateur und sonstigen Fachmann bekannt, daß die
im Handel befindlichen sogenannten „Schnellwassererhitzer"
nicht die technischen Eigenschaften erfüllen, die an einen
richtigen Badeofen gestellt werden müssen. Alle die
Konstruktionen in Gasbade-Vollöfen, die bis heute aus
den Markt kamen, hatten den großen Nachteil, daß durch
die unregelmäßige Verteilung der Heizfläche, oder bei
richtiger Verteilung durch das Auftreten des starken
Schweißwassers, die Funktion des Brenners so beein-
trächtigt wurde, daß dieselbe nur eine sehr mangelhafte
war und diese Oefen daher von Interessenten abgelehnt
wurden. Der Firma Tobias Forster à Co. ist es nun
endlich gelungen, einen Gasbade-Vollofen herzustellen,
bei dem das Kondenswasser oberhalb des Brenners auf-
gefangen wird. Dadurch ist das Problem Gas-Bade-
Vollöfen mit vertikalen Röhren herzustellen, welche über
die ganze Heizfläche verteilt sind, glücklich gelöst. Durch
die Verteilung der Heizrohre über den ganzen Quer-
schnitt des Ofens ist eine vorzügliche Ausnützung der
Heizgase geboten. Bei den bisherigen Gasbadeöfen mit
vertikalen Röhren konnten letztere nur an der Zylinder-
wand angebracht werden, wodurch in der Mitte des
Zylinders ein großer Wasserkern verbleiben mußte, der
einer raschen Erwärmung des Wassers hinderlich war.
Die Firma Tobias Forster ck Co. hat nun diesem
großen Uebelstande durch Anordnung eines Hohlkörpers,
mit Ringniete im Jnnenraum, glänzend abgeholfen.

Dieser Hohlkörper bildet einen vortrefflichen Vor-
wärmer und außerdem fällt auf ihn das Kondenswasser,
welches auf dem Hohlkörper selbst oder in der Ringniete
verdunstet. Die Handhabung des Gashahnes ist eine
höchst einfache und leicht verständliche, sodaß ein jedes
Kind diesen Ofen ohne Explosionsgefahr bedienen kann.
Schließlich verdient noch die Batterie besondere Erwäh-
nung. Die angeordnete Präzistons-Sicherheits-Batterie
besitzt nur ein Ventil (keinen Konus oder Dreiweghahn),
sowie einen Hebel und ermöglicht mit Hilfe der Skala
die Temperatur des Bade- und Douchewaffers auf den
genauesten gewünschten Grad einzustellen, d. h. der
Badende kann nicht nur kalt, sondern jederzeit auch
gemischt douchen. Die Mischung ist eine vollkommene.
Eine Irrung bei Benützung der Douche, wie sie beim
Zweihahnensystem leicht vorkommt, ist ausgeschlossen.

Jetzt in der Zeit, wo die Hydratherapie immer mehr
in den Vordergrund tritt und vom Publikum gewürdigt
wird, sind solche Apparate mit gemischter Douche ein
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bringenbeg SebürfniS geworben unb ift eg bag Serbienft
erwähnter girma, hier baljnbrechenb gewirft gu tjabert.

®S fann nur jebern gnftallateur empfohlen werben,
fidj näljet über bie gabrifate biefer girma gu infor»
mieten, liegt bieg bod) nur in feinem Sntereffe.

fjtarfftfitàttt*!»*
Tie Sdjtoeiierifcben SunbeSbabneit haben unter an

berem folgenbe Sauausgaben in AuSfidjt genommen:
Station Sdjmerifon 56,600 gr., Station Üctifon gr.
100,000 gr., Station 9\id)terSweil 80,000 gr., Ser=
beffcrung ber Seleuäjtung auf Stationen, SBafferücr»
forgungen 2C. 210,000 gr.

Sut Setriebêbubget ber SunbeSbctbnen finb für bau»
Itd)e SSeränberungen üorgefehen auf ber Station ÜR u r g
41,700 gr., auf ber Station Sßallenftabt (für @e»

leifeanlagen unb Anbringung eineg fßerronbad^eg) 23,500
granïen, auf ber Station Sargang 60,000 gr.

gür Stubien jum Umbaue ber SinfSufrigen auf
Stabtgebiet güridj finb im Subget ber SunbeSbabnen
200,000 gr. üorgefehen, für n e u e SBerfftätten in güricb
500,000 gr., für bie Station 0erliEon unb birefteg
neueg ©eleife nad^ Seebad 850,000 gr.

Ter SBerwaïtungêrat ber SunbeSbabnen bewilligte
einen Ärebit oon gr. 5,800,000 für ©cftellung eineg

gweiten ©eleifeS 0ber winterthur»Somang=
born, fotoie gr. 955,000 für ©rweiterung ber
Station Saufen.

Sautoefen in $üriib. Tie ißtanfonfurreng für einen
® un ft balle nb au bot bie ftunftgefeflfdjaft nidjt be»

friebigt; eg erweift fidb fein einziger fßlan alg ben ge=

fteHten Anforberungen entfpredjenb. @S wirb beê^aïb
eine neue ißlanfonfutreng eröffnet.

— Am Sau ber ^reugfird^e in Böttingen ift
fd)on feit einiger geit ber bm^ragenbe Kuppelbau im
fRoben üoüenbet unb man ift nun barart, ben §elm
mit Äupfer eingufdbalen. fßräcbtig geigt ber eigenartige
Sau bem in ber Stäbe befinblidjen Sefdbauer feine
mafftgen, fdbönen gormen ; aber audb auf größere Tiftang,
oon ber SEßaib, bem See, ber Stebalp aug gefeben, wirft
ber Sau gut, fowobl punfto ©eftalt alg puntto Sage.

®mfig finb bie Silbbauer baran, bie ©iebel unb
©efimfe gn ebnen — wag für bie Oljren nictjt etwa
ein Sdjmaug ift —, bie roben Slöcte auggumeiheln unb
ibnen lebenbige gormen einguprägen unb fo bem Sau
reichen fünftlerifdjen Sdbmud gu üerleiben. Tie gange
Schönheit beg SaueS wirb aber erft nach ber ®ntfer»
nung beg ©erüfteg öoll gum Augbrucf fommen.

Sticht jeher Sorbeigeljenbe erfennt ben $wedf beg

Saueg unb fo ift benn, namentlich aug bem SOtunb ber
Seute bom Sanbe oft bie öerwunberte grage gu bören :

„SBaS für ein ©ebäube ift bag?" — ,,@inê Strebe." —
Unb bie g weite grage ^eigt fogleidb: „Aber wo ift ber
Turm?" @S gibt gwar audb biete Stäbter, benen an
biefem Steubau ber Turm ebenfalls mangelt. 0b fte
wobt befürdbten, eg werbe fidb obne einen foldben nicht
audb noch politifieren laffen?

3n ber Stäbe ber Sirdbe berrfdbt ebenfalls rege Sau»
tätigfeit. An ber obern Stütiftrafje, beim alten Tolber,
finb gwei größere SBobngebäube im Stobbau boltenbet,
ein britteg ift im Sau begriffen. An ber Sergftrafje,
bei ber Srücfe über bie Seilbahn, ift eben ein 3®ei»
familienbaug unter Tadb gebracht worben, unb an ber
obern Stogbadbftrafje finb in ben testen Tagen bie Sor»
bereitungen gum Sau einer Sifla getroffen worben.

3n $oHifon ift bie Sauluft erwadbt. @S finb neuefteng
Saugefpanne für brei Sitten unb brei SBobnbäufer mit
Atetierg errichtet worben.

Saumefeu in Sern. ÄBtc bereitg in ben Rettungen
erwähnt würbe, bot fett einiger $eit in Sern unb Um»
gebung bie Sautätigfeit, t)auptfäd)!idj in Speculations»
bauten, teitweife bon Taufdj bon Immobilien gegen
Saab ober umgefetjrt berrübrenb, in ber SBeife guge»
nommen, baff ber $uwacbS ber Seüölferung mit ber
Sermetjrung ber SJobnungen nidbt mehr Sdjritt gu
batten fdbeint. Um einer allfälligen SmmobilienErifiS,
wie fotdbe bereits in anberen Stäbten borfamen, fo
üiel als möglich Oorgubeugen, haben einige Saufen,
wie bte Sfantonalbanf, Serner |janbelsbanf, Spar» unb
Seibfaffe unb Sdbweigeriftäje SotfSbanf in Ausfielt ge»

nommen, in $ufunft berartige Saufrebite' nur
noib unter gewiffen erfdbwerenben Sebing»
un gen gu gewähren. Sßer gur SrfteHung Oon Steu»
bauten eines SaufrebiteS bebarf, wirb baber gut tun,
erft bann mit bem Saue gu beginnen, wenn er fid)
bte nötigen äRittel gefiebert bat.

Tab fid) bie §anbwerfer üor ©ingelfung bon Sau»
afforben guerft erfunbigen, ob ber Sauberr gu feiner
Unternehmung gertügenb Kapital gur TiSpofition bat,
bürfte als fetbftoerftänbtidb betradjtet werben.

Steubauten ber SaMfdjen Sabn in Safet. Sîacbbem
baS neue SagerbauS an ber gfteinerftrafje erftettt ift,
wirb mit ben AuSgrabungSarbeiten für ein gwifeben
biefem ©ebäube unb ben projeftierten ©üterbaüen gu
erricbtenbeS SerwattungSgebäube begonnen. TaS ®e=
bäube fommt annäbernb im reihten SBinfet gwifdben bie
©üterbaHen unb bag SagerljauS gu fteben. @S Wirb
in einer Sänge bon 80 m unb einer Sreite oon 15 m
ausgeführt. 3n feinen gwei Stodfwerfen foCten aug»
fihlieblidb Sureauf untergebradht werben. TaS bei ben

AuSgrabungSarbeiten fidj ergebenbe AuSbub » SRateriat
wirb gmecfmäfhg gur AuffüQung beg Terrains längs
ber hinteren gaffabe beS SagerbaufeS berwenbet. SRit
bem @ingug in Ie|tereS @ebäube ift nun begonnen
worben. Tie auf bem Stangierbabnbof untergebradbten
Stüdfgüter werben burdb bie ©ütergüge nadb ber neuen
ßagerhatle übergeführt. Tie barin untergebradbten Sureauj
ftnb teitweife begogen worben. Ter befinitiüe Segug
unb bie Ueberfiebtung in ben fRangierbabnbof nach bem
neuen ©ebäube erfolgte mit bem 1. 0ftober. SJtit bem
Sau ber (SüterbaHen wirb biefeS Sabr nidbt mehr be»

gönnen, bagegen wirb in nädbfter geit in ben Sangen
®rten bie Arbeit in Angriff genommen. Ten niebrigen
SBafferftanb ber SBiefe augnü^enb, beginnt man mit
ben Ausgrabungen für ben Teich auf bem Areal beS

neuguerfteltenben, oerlegten SßilbparfeS unb biefen Ar»
beiten folgen bie übrigen ©rabarbeiten, bie bann wäbrenb
beS SöinterS, wenn bie Temperatur bie Ausführung
anberer Arbeiten nidbt geftattet, ausgeführt werben fotten.
Tie Anlage ift bereits auSgeftedft unb auch bie bon ben

©ütertjallen aus über bie SBBiefe führenbe ©ifenbahn»
brüife ift üorgegeiihnet.

Ten Sewoljnern beg SrtenwegeS ift auf 1. Sanuar
1904 gefünbet worben. Unmittelbar barauf wirb mit
bem Abtragen ber in baS Sahnareal faöenben Käufer»
reihe begonnen.

— Söiit ben eigentlichen Sauarbeiten für bie Ser»

legung beS babifdben SatjnbofeS wirb nun ernftbaft be»

gönnen werben. Tie erften Arbeiten, gunbation unb
Steinbau ber beiben SBiefenbrüdfen, finb an bie SaSter
girma A.=®. Alb. Sufe & Sie. übertragen worben. AtS
Steinmaterial würbe (Kranit gewählt. Tie Arbeiten
werben biefen $erbft nodb '« Angriff genommen.

Smtwefett be§ Sîantonê Sern. Ter ©rohe ÎRat be»

Willigte folgenbe StaatSbeiträge: an ben Neubau einer

Strohe Äönig» Schliem »Untergfdbneit (2. Seftion) gr.
42,000, Äorreftion einer Teilftredfe ber Strohe Sauter»
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dringendes Bedürfnis geworden und ist es das Verdienst
erwähnter Firma, hier bahnbrechend gewirkt zu haben.

Es kann nur jedem Installateur empfohlen werden,
sich näher über die Fabrikate dieser Firma zu infor-
mieren, liegt dies doch nur in seinem Interesse.

Verschiedenes.
Die Schweizerischen Bundesbahnen haben unter an

derem folgende Bauausgaben in Aussicht genommen:
Station Schmerikon 56,600 Fr., Station Uetikon Fr.
100,000 Fr., Station Richtersweil 80,000 Fr., Ver-
besferung der Beleuchtung auf Stationen, Wasserver-
sorgungen zc. 210,000 Fr.

Im Betriebsbudget der Bundesbahnen sind für bau-
liche Veränderungen vorgesehen auf der Station M u r g
41,700 Fr., auf der Station Wallen st adt (für Ge-
leiseanlagen und Anbringung eines Perrondaches) 23,600
Franken, aus der Station Sargans 60,000 Fr.

Für Studien zum Umbaue der Linksufrigen auf
Stadtgebiet Zürich sind im Budget der Bundesbahnen
200,000 Fr. vorgesehen, für neue Werkstätten in Zürich
500,000 Fr., für die Station Oerlikon und direktes
neues Geleise nach Sesbach 850,000 Fr.

Der Verwaltungsrat der Bundesbahnen bewilligte
einen Kredit von Fr. 5,800,000 für Erstellung eines

zweiten Geleises Oberwinterthur-Romans-
Horn, sowie Fr. 955,000 für Erweiterung der
Station Laufen.

Bauwesen in Zürich. Die Plankonkurrenz für einen

Kunsthallenbau hat die Kunstgesellschast nicht be-

friedigt; es erweist sich kein einziger Plan als den ge-
stellten Anforderungen entsprechend. Es wird deshalb
eine neue Plankonkurrenz eröffnet.

— Am Bau der Kreuzkirche in Hottingen ist
schon seit einiger Zeit der hochragende Kuppelbau im
Rohen vollendet und man ist nun daran, den Helm
mit Kupfer einzuschalen. Prächtig zeigt der eigenartige
Bau dem in der Nähe befindlichen Beschauer seine

massigen, schönen Formen; aber auch auf größere Distanz,
von der Waid, dem See, der Rehalp aus gesehen, wirkt
der Bau gut, sowohl punkto Gestalt als punkto Lage.

Emsig sind die Bildhauer daran, die Giebel und
Gesimse zn ebnen — was für die Ohren nicht etwa
ein Schmaus ist —, die rohen Blöcke auszumeißeln und
ihnen lebendige Formen einzuprägen und so dem Bau
reichen künstlerischen Schmuck zu verleihen. Die ganze
Schönheit des Baues wird aber erst nach der Entfer-
nung des Gerüstes voll zum Ausdruck kommen.

Nicht jeder Vorbeigehende erkennt den Zweck des
Baues und so ist denn, namentlich aus dem Mund der
Leute vom Lande oft die verwunderte Frage zu hören:
„Was für ein Gebäude ist das?" — „Eine Kirche." —
Und die zweite Frage heißt sogleich: „Aber wo ist der
Turm?" Es gibt zwar auch viele Städter, denen an
diesem Neubau der Turm ebenfalls mangelt. Ob sie

wohl befürchten, es werde sich ohne einen solchen nicht
auch noch politisieren lassen?

In der Nähe der Kirche herrscht ebenfalls rege Bau-
tätigkeit. An der obern Rütistraße, beim alten Dolder,
sind zwei größere Wohngebäude im Rohbau vollendet,
ein drittes ist im Bau begriffen. An der Bergstraße,
bei der Brücke über die Seilbahn, ist eben ein Zwei-
familienhaus unter Dach gebracht worden, und an der
obern Klosbachstraße sind in den letzten Tagen die Vor-
bereitungen zum Bau einer Villa getroffen worden.

In Zollikon ist die Baulust erwacht. Es sind neuestens
Baugespanne für drei Villen und drei Wohnhäuser mit
Ateliers errichtet worden.

Bauwesen in Bern. Wie bereits in den Zeitungen
erwähnt wurde, hat seit einiger Zeit in Bern und Um-
gebung die Bautätigkeit, hauptsächlich in Spekulations-
bauten, teilweise von Tausch von Immobilien gegen
Land oder umgekehrt herrührend, in der Weise zuge-
nommen, daß der Zuwachs der Bevölkerung mit der
Vermehrung der Wohnungen nicht mehr Schritt zu
halten scheint. Um einer allfälligen Jmmobilienkrisis,
wie solche bereits in anderen Städten vorkamen, so
viel als möglich vorzubeugen, haben einige Banken,
wie die Kantvnalbank, Berner Handelsbank, Spar- und
Leihkasse und Schweizerische Volksbank in Aussicht ge-
nommen, in Zukunft derartige Baukredite' nur
noch unter gewissen erschwerenden Beding-
un gen zu gewähren. Wer zur Erstellung von Neu-
bauten eines Baukredites bedarf, wird daher gut tun,
erst dann mit dem Baue zu beginnen, wenn er sich
die nötigen Mittel gesichert hat.

Daß sich die Handwerker vor Eingehung von Bau-
akkorden zuerst erkundigen, ob der Bauherr zu seiner
Unternehmung genügend Kapital zur Disposition hat,
dürfte als selbstverständlich betrachtet werden.

Neubauten der Badischen Bahn in Basel. Nachdem
das neue Lagerhaus an der Jsteinerstraße erstellt ist,
wird mit den Ausgrabungsarbeiten für ein zwischen
diesem Gebäude und den projektierten Güterhallen zu
errichtendes Verwaltungsgebäude begonnen. Das Ge-
bäude kommt annähernd im rechten Winkel zwischen die
Güterhallen und das Lagerhaus zu stehen. Es wird
in einer Länge von 80 m und einer Breite von 15 m
ausgeführt. In seinen zwei Stockwerken sollen aus-
schließlich Bureaux untergebracht werden. Das bei den

Ausgrabungsarbeiten sich ergebende Aushub-Material
wird zweckmäßig zur Auffüllung des Terrains längs
der Hinteren Fassade des Lagerhauses verwendet. Mit
dem Einzug in letzteres Gebäude ist nun begonnen
worden. Die auf dem Rangierbahnhof untergebrachten
Stückgüter werden durch die Güterzüge nach der neuen
Lagerhalle übergeführt. Die darin untergebrachten Bureaux
sind teilweise bezogen worden. Der definitive Bezug
und die Uebersiedlung in den Rangierbahnhof nach dem
neuen Gebäude erfolgte mit dem 1. Oktober. Mit dem
Bau der Güterhallen wird dieses Jahr nicht mehr be-

gönnen, dagegen wird in nächster Zeit in den Langen
Erlen die Arbeit in Angriff genommen. Den niedrigen
Wasserstand der Wiese ausnützend, beginnt man mit
den Ausgrabungen für den Teich auf dem Areal des

neuzuerstellenden, verlegten Wildparkes und diesen Ar-
besten folgen die übrigen Grabarbeiten, die dann während
des Winters, wenn die Temperatur die Ausführung
anderer Arbeiten nicht gestattet, ausgeführt werden sollen.
Die Anlage ist bereits ausgesteckt und auch die von den

Güterhallen aus über die Wiese führende Eisenbahn-
brücke ist vorgezeichnet.

Den Bewohnern des Erlenweges ist auf 1. Januar
1904 gekündet worden. Unmittelbar darauf wird mit
dem Abtragen der in das Bahnareal fallenden Häuser-
reihe begonnen.

— Mit den eigentlichen Bauarbeiten für die Ver-
legung des badischen Bahnhofes wird nun ernsthaft be-

gönnen werden. Die ersten Arbeiten, Fundation und
Steinbau der beiden Wiesenbrücken, sind an die Basler
Firma A.-G. Alb. Büß K Cie. übertragen worden. Als
Steinmaterial wurde Granit gewählt. Die Arbeiten
werden diesen Herbst noch in Angriff genommen.

Bauwesen des Kantons Bern. Der Große Rat be-

willigte folgende Staatsbeiträge: an den Neubau einer

Straße Köniz-Schliern-Untergschneit (2. Sektion) Fr.
42,000, Korrektion einer Teilstrecke der Straße Lauter-
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